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BLICKcAUF\
pER MONaj

4*- DIE SCHWEIZ

Von Peter Dürrenmatt

Am 18. Mai wird das Schweizervolk
zum ersten der beiden wirtschaftspolitischen

Entscheide aufgerufen, die es in
diesem Jahr treffen muß. Es wird über
das Volkshegehren « Wirtschaftsreform
und Rechte der Arbeit» abzustimmen
haben, das im September 1945 von der
Sozialdemokratischen Partei und dem
Schweizerischen Gewerkschaftsbund eingereicht
worden ist. Wie bei der Abstimmung über
die neuen Wirtschaftsartikel, die anderthalb

Monate später stattfindet, geht es

auch beim Entscheid über dieses

Volksbegehren um die Frage, wie das Verhältnis

von Staat und Wirtschaft in der
Bundesverfassung künftig umschrieben werden

soll. Plier wie dort liegt die

Uberzeugung vor, die Erfahrungen der letzten
zwanzig Jahre und jene der gegenwärtigen

Nachkriegszeit hätten gelehrt, daß

an einen völligen Rückzug des Bundes aus
dem Wirtschaftsleben nicht mehr gedacht
werden könne.

Dieser Ausgangspunkt ist beiden

Vorlagen gemeinsam; aber nur dieser. Im
übrigen gehen sie von gegensätzlichen
Auffassungen über das richtige Verhältnis

von Staat und Wirtschaft aus. Das
erstrebte Endziel der beiden Vorlagen ist
völlig verschieden.

Die Wirtschaftsartikel halten an der
Freiheit des wirtschaftlichen Handelns als

Grundsatz fest. Das Volksbegehren
«Wirtschaftsreform und Rechte der Arbeit»
hingegen erstrebt die Unterordnung der

ganzen Wirtschaft unter den befehlenden
Geist des Bundes. Von der wirtschaftlichen

Freiheit ist in diesem Verfassungs¬

text nicht mehr die Rede. Aus der Erklärung,

daß die Wirtschaft Sache des ganzen

Volkes sei, wird das Recht des Bundes

abgeleitet, diese in alle Einzelheiten hinein

zu regulieren. Die acht Forderungen,
die im neuen Artikel 51 der Bundesverfassung

enthalten wären, lauten kategorisch.

Es wird zwar verhältnismäßig wenig

von eigentlicher Verstaatlichung
gesprochen, aber das ändert nichts daran,
daß mit der Annahme dieser Forderungen
die Unterlagen für ein Regime gelegt
wären, das die Reglementierung der

Kriegswirtschaft überträfe. Das freie
wirtschaftliche Handeln verlöre damit
den Sinn; die Verstaatlichung ergäbe sich

gleichsam von selbst.

Das Schweizervolk steht deshalb bei
dieser Abstimmung vor dem für die
Zukunft schwerwiegenden Entscheid, ob es

bei der Lösung der Probleme der
wirtschaftlichen und sozialen Gerechtigkeit
grundsätzlich an der Freiheit des

wirtschaftlichen Handelns festhalten oder
aber versuchen will, ihnen dadurch
beizukommen, daß es dem Bund im Bereiche
der Wirtschaft die rechtlich verankerte
Vorherrschaft gibt.

Obschon bei der gegenwärtigen
Abneigung gegen die staatliche Reglementiererei

und bei der wirtschaftlichen
Konjunktur nicht mit der Annahme des

Volksbegehrens «Wirtschaftsreform und Rechte
der Arbeit» zu rechnen ist, bleibt es

wichtig, daß jedem einzelnen Bürger die

grundsätzliche Bedeutung der Abstimmung

völlig klar wird.
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Von /^e/er Dürrenmatt

^.rn 18. bàai wirà àas 8cbwsi?ervold
?nin ersten àer beiàen wirtscbaltspoliti^
scben Dntscbeiàe anlgernlsn, àie es in
àiesenr àalrr trellsn innö. Ds wirà über
àas Voldsbegebrsn « ^Virtscbaltsrekorin
nnà lìecbte àsr Arbeit» abxnstiininsn lis-
den, àas iin8epternbsr1943 vonàer8o?ial-
àsinodratiscben Vartsi nnà àein 8cbwsi-
^sriscben Dswsrdscbaltsbunà singereicbt
woràen ist. Wie bei àsr ^.bstiinninng nber
die nensn Mirtsebaltsartidel, àie anciens
balb bàonats später stattlinàet, gebt es

ancb beiin Dntscbsià über àissss Volles^

begsbren uni àie Drage, wie àas Vsrbält-
nis von 8taat nnà Wirtscbalt in àer Lun-
àesverlassnng dünltig ninscbrieben wer-
àen soll. Hier wie àort liegt àie Über-

Zeugung vor, àie Drlabrungen àsr letzten
Zwanzig àabrs nnà zens àer gsgenwärtb
gen àcbdrisgs^eit batten gelebrt, àaû

an einen völligen Hücd^ug àss lZnnàss ans
àenr Wirìscbaltsleben nicbt insbr geàacbt
wsràen dönns.

Dieser Vnsgangspnndt ist beiàen

Vorlagen gerneinsain; aber nnr àiessr. lin
übrigen Kellen sis von gegensàlicbsn
./dnllassnngsn über àas ricbtige Verbält^
nis von 8taat nnà 'VVirtscbalt ans. Das er-
strebte Dnàiel àsr beiàen Vorlagen ist
völlig vsrscbisàen.

Die 'lVirtscbaltsartidel balten an àsr
Dreibsit àes wirtscbaktlicben blanàelns aïs

Drunàsat? lest. Das Voldsbegebren «Wirt-
scbaltsrelorin nnà làecbte àer àbsit»
bingsgen erstrebt àie Dnterorànung àer

ganzen ^Virtscbalt nnter àen bekeblenàen
Deist àss lZnnàss. Von àsr wirtscbalb
lieben Dreibeit ist in àiesein Vsrkassnngs-

text nicbt inebr àie làsàs. ^.ns àer Drdla-
rung, àall àie Wirtscbalt 8aebe àes gain
zen Voldss sel, wirà àas làscbt àss lZnnàes

abgeleitet, àiess in alls Dinzslbeiten birn
ein zu regulieren. Die acbt lloràerungen,
àie iin nenen Vrtidsl 31 àer lZunàesver-

lassnng sntbalten wären, lanten datsgo^
riseb. lts wirà zwar vsrbältnisinällig ws^

nig von eigsntlicber Verstaatlicbung gs^
sprocben, aber àas ânàert nicbts àaran,
àall init àsr ^nnabine àisser Doràsrungsn
àie Dnìsrlagen lür ein Ilegiine gelegt
wären, àas àie làeglsinentiernng àsr

Xrisgswirtscbalt nberträle. Das Irsie
wirtscbaltlicbe làanàsln verlöre àainit
àen 8inn; àie Vsrstaatlicbnng ergäbe sieb

glsicbsarn von selbst.

Das 8cbweizervold stebt àesbalb bel
àisser ^.bstinnnnng vor àein 5ür àie ^rn
dunkt scbwerwiegsnàen Dntscbsià, ob es

bei àer Dösnng àer Vroblsrne àsr wirt-
scbaktlicbsn nnà socialen Dsrscbtigdeit
grunàsâtzlicb an àer Drsibsit àss wirt-
scbaltlicbsn lëlanàelns lestbalten oàer
aber versnoben will, ibnsn àaànrcb bsi^

?uborninen, àab es àsrn lZnnà lin lZersicbe
àer Wirtsobakt àie rsebtlicb veränderte
Vorbsrrscbalt gibt.

Dbscbon bel àer gegenwärtigen Vb-
neigung gegen àie staatliebs làeglenrentie^
rsrsi nnà bei àsr wirtscbaktlicben Xon-
jnndtur nicbt init àer Vnnabins àss Volds^
begebrsns «Wirtscbaltsrslorin nnà Itscbts
àsr Vrbsit» ?n rscbnen ist, bleibt es

wicbtig, àab jeàein einzelnen lZürgsr àie

grnnàsàlicbe llsàentung àer ^.bstiin-

innng völlig dlar wirà.
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